
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 33

Artikel: Wie die Emailpfanne entsteht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581890

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581890
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


388 gHafhf. fäjtoetj. 9ettt»to.'3ett«ag („UîeijîetMatt")

H)te Me (gmailpfatiïie entfielt
(-r.) Sie 9îad;frage naß) emailliertem @efc^itc wäcfeft,

tüte bie ftänbig gunefemenbe 3afel bon ©mailiierwerten
fieweift. Sie IBorgüge biefeg fJabriEateg finb grofe, SBe»

gen feiner garten, glatten Dbetflâdfee ift e§ gefcfeüfet bor
tfeemifdfeen (Sirtflüffen ; füdfeenfänren, Seife ttnb Soba>
ntaffer bermögen ifem nidfets anguiun. Sie Speifen bär=
fen rufeig im Sopfe ftefeen gelaffen werben, üfene bafe
fie ©efdfemad ober garbe beränbern. Sag ©mailgefcfeitr
befifet audfe eine größere SBiberftanbSfafeigfeit gegenüber
Semperaturwecfefel als man angunefemen pflegt unb barf
bafeer audfe gum Saden unb 33raten Permeabel werben.
©S wirb mit SeicfetigEeit gereinigt; füllten fiß) fRüdftänbe
ber Speifen angefefet feaben, bütfert fie oüerbingS nidfet

loggeElopft ober gewattfam IoggeEcafet, fonbern müffen
burdfe laues Sobawaffer aufgeweidfet werben. Safe @matl=

fplitter itt bett Särmen Störungen, wie Slinbbarm»
entgünbungett berutfadben, feat fiß) als grunbloS be=

miefett, wie Autoritäten auf *biefem ©ebiete bcgeugen.
Sie bielen befonberen Slorgüge unb niß)t gulefet bie
erftaunlicfee Sßofelfeilfeeit, fiebern bem ©mailgefcfeirr einen
ftänbigen ^3lafe im Äüdfeeninbentar.

Säglicfe babett wir biefeS ©efdfeirr bor unS, aber
wie wenige, felbft in gadfeEreifen, wiffett etwas bon ifem
Sie SarfteKung beS gabriEationgprogeffeS bürfte aUge»
meines Sntereffe finbett.

9îodfe bis gur |>alfte be§ 18. SafeïfeunbertS biente
bie ©maiHierEunft nur beEoratiben .Qweden. ©cfi
50.Safere nacfe ber ©rfinbung beS ©nglänberg Jedling
(1799), nacfe ber man ©mail auf 33ledfe auftragen Eonnte,
eniftanb eine eigentliche ©maiflierinbufttie. Sie fifemei»
gerifdfeen gabriEate nehmen eine feerborragenbe Stellung
ein ; baS ättefte fcfeweigerifdfee ©mailliermetE ift bie 2JÎ e

tallmarenfaöriE $ug (1881).
Ser ©efcfeirrEörper, ben man nadfefeer wit ©fafur

übergiefet, wirb au§ beEapiertem, b. fe. gunberfreiem
Stafelblecife herflefteDt. Sie ©mailmaffe, ein bei 800
bis 1000 ©rab C. fcbmelgbareS ©las, wirb burdb Srü=
bung unb Färbung gwedmäfeig gemacht. Sie fdfeüfet,

wenn fie eifiarrt ift, ben Äörper bor Dfibation. Selbft»
rebenb ift bie .gufammenfefeung biefer SOÎaffe fefer widfetig,
baS äJtifdfeunggberfeältniS unb bie befonberen 3ufäfee
werben baber als gabtiEgefeeimnig betrachtet. Sie feaupt*
fäcfelicfeften Seftanbteile finb reiner Saab, gelbfpat,
SBoraç, Salpeter unb glufefpat, bie SrübungSmittel
Ärfeolitfe unb Son unb bie »erfefeiebenen äfteiafloffebe,
wie ßinn-, Sîicîel«, Tupfer», ßobalt= unb @ifen»£feb, bie

gut gärbung bienen unb natürlich giftfrei finb. Safe
baS giftige 93teio£feb nicht in fÇrage Eommt, berftebt
ficb bon felbft. Seite fDîifdfeunggteile werben im 3Bannen=
ofen bei 1400 ©rab C. gefcfemolgen; baS ftüffige ©las
wirb burdb ein EalteS Söafferbab granuliert unb in ber
fötüble gu Sörei gemahlen, worauf eS in bas ©maillier*
werE Eommt.

Sie Stablbledbfdbeiben werben auf ben giefe»
preffen geformt. Sag gefdbiefet, inbem ein Stempel
Eräftig in eine |>ofelform geprefet wirb. Um bie 53ledfe=

Eörper prefefäfeig 3« erhalten, mufe man fie oft gmifefeen
ben eingelnen fßreffungen glüfeen. ©infadfeere 3Bare Eann

an biefer greffe beinahe fertiggefteüt werben, bagegen
benötigen faffonierte ArtiEel einer weitern Normung,
bie ihnen an einer fiarfen SrebbanE, ber 5ßlanier= ober
SrudbanE guteil wirb. §enEel unb ©riffe fßjweifet ber
eleEtrifche gunEen an. Ötun wirb bag ©efäfe gereinigt;
eg wirb geglüht, in feolggefütterten ©ranitwannen in
berbünnter Säure gebeigt, bann in fltefeenbem SCBaffer

geEüblt unb enblidb im Sobawaffer geEodbt. 9îadb ber
Srodnung im Sampfofen ift es gur ©maillierung
bereit,

Ser Slufträger fafet baS ^leibgefcbirr mit einer ßatiO^j

tauefet eS in bie SibwenEfcbüffeln, bie ber ©mail^J
anfüöt unb fdEjwenEt unb fcbüttelt eg, bafe eS fidfe gl#
mäfeig übergiefet. Siefer erfte Sluftrag erfolgt in (Srufl^
email, bag, naefebem eS an ber Suft getrodrtet ift,
SJtuffelofen, einem feuerfefien, bon flammen umfpüW'
9taum, bei 800 big 1000 (grab C. aufgefcfemolgen row''

Se naß) bem erfealten bie ©efäfee nodfe meferere Ueb(|'
güge bon fogen. SecEemail, bie fidfe in berfelben
trodEnen unb einbrennen [äffen. Ss bünner aber ^
©inailübergug ift, umfo Eleiner bie äJtöglidfeEeit beS

fplitternS, mäferenb bideS ©mail wofel fdfeöner, faft "'J

ißorgeHan augfiefet, aber nicht fo bauerfeaft ift. Sutiw'
farbige ober graue ©mailgefdfeirre mit feüdbftenä ei«^
weife en Sdfeidfet, finb bie fealtbarften. Senn bie Sc"'

bungSmittel Eönnen ben rafefeen Semperaturwedfefel ^
ntger gut ertragen.

für Me prefsfteUurig.
(®m§ bem „©tfemeijer ©emerbeîaletiber" 1927. Sestao

& @o., Sern. ^kei§ itt fieinmattb 3.50, in 8eber g:. 4.50)

1. Übernimm £eine ürbeit, ofene gewife gu fein, ^
fte bir wenigfienS einen mâfeigen (Beininn brlfö'

2. Üimin bir geit gur ißteiSfMung. Safe bidfe

brängen, fofort oerblnblicfe ben ^ßreiS etner

gu beftimmen, wenn bu 3oÜ' unb SJtaterialerforb^.
nig noefe nicht annafeernb bemeffen Eannft.
wirb biß) fonft beim SSort nefemen.

3. hull® feft am oereinbarten greife, lafe bit ^
@runb nichts abmarîten, Qebe 3J?eferleifiung
bie oereinbarte Quantität ober Qualität bebtngt
eine ^reiSerfecfeung.

4. ^ea(hte bie (Sruttbregeln ber auf georbn^
Sudjfûferung berufeenben reeüen preisberect?n»ü'^
wte fie tn oielen guten Seferbüdfeern als nufelicfee

leitung für jeben ©efefeäftsmann enthalten ftnb.

5. Sei ftets bereit, mit betnen SSetufSEoüegett ^
meinfame £et?n< «itb preistetrife gu oereinl""'
unb fealte bann auefe an ifenen fefi.

6. föu überforberung eines
Qebe ÜberoorteiEung rätfel ftdfe. SiuS bem mö"%
tauen ©ewimt Eann bir feunbertfältig bleib«""

Scfeaben erwaifefen.
7. uor itnterbietuug. Safe ^

nicht »om ©fergeig, nom 91etb ober au§ moment""::
9Irbeit§not »erführen, um feben ?ßrei§ etne

gu erfeafefeen. Su fcfeäbigft biß) am meiften, "

au^ betne Kollegen. >

8. Demente bie preisfcl?ittber unb ^ßfufdjer %
folge iferem SSetfpiele nidfet. SJietne nidfet, w«u .,j
Slnberer gu Scfeunbpreifen arbeite, Eönneft ober wnl'

bu'S auefe. -jj
9. Schlechter preis, fcljlcchte ürheit! 9lbei Li

biefe, eine mit geringem ©ewinn übernommene vn

burdfe fdfeledbteg fDiaterial ober unfolibe SluSfö^^t
auSgugletcfem. Setn Krebit fei bir lieber afê

©rfafe für momentane ©tnbufee. ^
10. (Sefchäft «nb fwb ftno«0

einander gu h«lto". S«b«n folibe ©efdfeäfl^^!
wirb gugleiß) als forgfamer §au§oater 9«l"
SBudfe füferen, bamit er weife, wie »tel er benj
fdfeâftggewlnn gur Sedung ber hau§baltung^"y,'
entnehmen barf, unb wirb ftefe ftets naefe beï ^
ftreden.

388 Mîtstr. schweiz. Ha«dv.-Zà»g („Meisterblatt^

Me die Gmailpfanne entsteht
(-r.) Die Nachfrage nach emailliertem Geschirr wächst,

wie die ständig zunehmende Zahl von Emaillierwerken
beweist. Die Vorzüge dieses Fabrikates sind groß. We-
gen seiner harten, glatten Oberfläche ist es geschützt vor
chemischen Einflüssen; Küchensäuren, Seife und Soda-
Wasser vermögen ihm nichts anzutun. Die Speisen dür-
sen ruhig im Topfe stehen gelassen werden, ohne daß
sie Geschmack oder Farbe verändern. Das Emailgeschirr
besitzt auch eine größere Widerstandsfähigkeit gegenüber
Temperaturwechsel als man anzunehmen pflegt und darf
daher auch zum Backen und Braten verwendet werden.
Es wird mit Leichtigkeit gereinigt; sollten sich Rückstände
der Speisen angesetzt haben, dürfen sie allerdings nicht
losgeklopft oder gewaltsam losgekratzt, sondern müssen
durch laues Sodawasser aufgeweicht werden. Daß Email-
splitter in den Därmen Störungen, wie Blinddarm-
entzündungen verursachen, hat sich als grundlos be-
wiesen, wie Autoritäten auf -diesem Gebiete bezeugen.
Die vielen besonderen Vorzüge und nicht zuletzt die
erstaunliche Wohlfeilheit, sichern dem Emailgeschirr einen
ständigen Platz im Kücheninventar.

Täglich haben wir dieses Geschirr vor uns, aber
wie wenige, selbst in Fachkreisen, wissen etwas von ihm!
Die Darstellung des Fabrikationsprozesses dürfte allge-
meines Interesse finden.

Noch bis zur Hälfte des 18. Jahrhunderts diente
die Emaillierkunst nur dekorativen Zwecken. Erst
50. Jahre nach der Erfindung des Engländers Heckling
(1799), nach der man Email auf Blech auftragen konnte,
entstand eine eigentliche Emaillierindustrie. Die schwei-
zerischen Fabrikate nehmen eine hervorragende Stellung
ein; das älteste schweizerische Emaillierwerk ist die Me-
tallwarenfabrik Zug (1881).

Der Geschirrkörper, den man nachher mit Glasur
überzieht, wird aus dekapiertem, d. h. zunderfreiem
Stahlblech hergestellt. Die Emailmasse, ein bei 800
bis 1000 Grad l). schmelzbares Glas, wird durch Trü-
bung und Färbung zweckmäßig gemacht. Sie schützt,
wenn sie erstarrt ist, den Körper vor Oxidation. Selbst-
redend ist die Zusammensetzung dieser Masse sehr wichtig,
das Mischungsverhältnis und die besonderen Zusätze
werden daher als Fabrikgeheimnis betrachtet. Die Haupt-
sächlichsten Bestandteile sind reiner Sand, Feldspat,
Borax, Salpeter und Flußspat, die Trübungsmittel
Kryolith und Ton und die verschiedenen Metalloxyde,
wie Zinn-, Nickel-, Kupfer-, Kobalt- und Eisenoxyd, die

zur Färbung dienen und natürlich giftfrei sind. Daß
das giftige Bleioxyd nicht in Frage kommt, versteht
sich von selbst. Jene Mischungsteile werden im Wannen-
ofen bei 1400 Grad D. geschmolzen; das flüssige Glas
wird durch ein kaltes Wasserbad granuliert und in der
Mühle zu Brei gemahlen, worauf es in das Emaillier-
werk kommt.

Die Stahlblechscheiben werden auf den Zieh-
pressen geformt. Das geschieht, indem ein Stempel
kräftig in eine Hohlform gepreßt wird. Um die Blech-
körper preßfähig zu erhalten, muß man sie oft zwischen
den einzelnen Pressungen glühen. Einfachere Ware kann
an dieser Presse beinahe fertiggestellt werden, dagegen
benötigen fassonierte Artikel einer weitern Formung,
die ihnen an einer starken Drehbank, der Planier- oder
Druckbank zuteil wird. Henkel und Griffe schweißt der
elektrische Funken an. Nun wird das Gefäß gereinigt;
es wird geglüht, in holzgefütterten Granitwannen in
verdünnter Säure gebeizt, dann in fließendem Wasser
gekühlt und endlich im Sodawasser gekocht. Nach der
Trocknung im Dampfofen ist es zur Emaillierung
bereit.

Der Aufträger faßt das Blechgeschirr mit einer ZaM
taucht es in die Schwenkschüsseln, die der Emailbw

anfüllt und schwenkt und schüttelt es, daß es sich glewk

mäßig überzieht. Dieser erste Auftrag erfolgt in Gruhv'
email, das, nachdem es an der Luft getrocknet ist,

Muffelofen, einem feuerfesten, von Flammen umspiM'
Raum, bei 800 bis 1000 Grad 0. aufgeschmolzen
Je nach dem erhalten die Gefäße noch mehrere Uebel'

zügs von sogen. Deckemail, die sich in derselben M>>

trocknen und einbrennen lassen. Je dünner aber sl

Emailüberzug ist, umso kleiner die Möglichkeit des

fplitterns, während dickes Email wohl schöner, fast >r'

Porzellan aussieht, aber nicht so dauerhast ist. Durw'
farbige oder graue Emailgeschirre mit höchstens eins
weißen Schicht, sind die haltbarsten. Denn die Trv'

bungsmittel können den raschen Temperaturwechsel rve'

niger gut ertragen.

Zehn Ratschläge
für die KreisstsUnng.

(Aus dem „Schweizer Gewerbekal-mder" 1927. Verlag
à Co., Bern. Preis in Leinwand Fr. 3.S0, in Leder Fr. 4 601

1. Übernimm keine Arbeit, ohne gewiß zu sein,

sie dir wenigstens einen mäßigen Gewinn bring/

2. Nimm dir Zeit zur Preisstellung. Laß dich ^
drängen, sofort verbindlich den Preis einer Arve

zu bestimmen, wenn du Zeit- und Materialerfotd^
nis noch nicht annähernd bemessen kannst.
wird dich sonst beim Wort nehmen.

3. Halte fest am vereinbarten Preise, laß dir oA
Grund nichts abmarkten. Jede Mehrleistung »v

die vereinbarte Quantität oder Qualität bedingt
eine Preiserhöhung.

4. Beachte die Grundregeln der auf geordn^
Buchführung beruhenden reellen /preisberechnttsiA
wie sie in vielen guten Lehrbüchern als nützliche 5DS

leitung für jeden Geschäftsmann enthalten sind.

5. Sei stets bereit, mit deinen Berufskollegen A
meinsame Lohn« und j)reistarife zu vereinbar
und halte dann auch an ihnen fest.

6. Hüte dich vor Überforderung eines
Jede Übervorteilung rächt sich. Aus dem mowe

tauen Gewinn kann dir hundertfältig bleibe^
Schaden erwachsen.

7. Hüte dich auch vor Nnterbietung. Laß ^
nicht vom Ehrgeiz, vom Neid oder aus momenta^
Arbeitsnot verführen, um jeden Preis eine Ar"

zu erHaschen. Du schädigst dich am meisten, a

auch deine Kollegen.
8. Verachte die /preisschlnder und PfuscherJsh,

folge ihrem Beispiele nicht. Meine nicht, well -j

Anderer zu Schundpreisen arbeite, könnest oder mub

du's auch. .je

9. Schlechter /preis, schlechte Arbeit! Aber ^
dich, eine mit geringem Gewinn übernommene Ar

durch schlechtes Material oder unsolide Ausführ^
auszugleichen. Dein Kredit sei dir lieber als

Ersatz für momentane Einbuße. ^
10. Geschäft und Haushaltung sind streng

einander zu halten. Jeder solide Geschäfts xj

wird zugleich als sorgsamer Hausvater
Buch führen, damit er weiß, wie viel er dew ^schäftsgewtnn zur Deckung der HaushaltungsA^
entnehmen darf, und wird sich stets nach der ^
strecken.
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